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P A u s E 
Antonín Dvorák (1841 – 1904)
Sinfonie Nr. 8 G-Dur op. 88
Allegro con brio
Adagio
Allegretto grazioso
Allegro ma non troppo
ˇ
2höllische Qualen  Texte: Tom Weber
»Auf Erden herrscht die Liebe,...
»Francesca, deine Qualen erregen mich zum Mitleid und zum Weinen«. 
Dies ist der Ausruf Dantes, als er zusammen mit dem Dichter Vergil 
den zweiten Kreis der Hölle betritt und die Geschichte der Francesca 
da Rimini vernimmt. Diese beging nach einer Zwangsheirat Ehebruch 
mit dem Bruder ihres Mannes, woraufhin der Betrogene beide mit 
einem Degen erstach. Den Stoff aus dem fünften Gesang des Infernos 
von Dante Alighieri (1265 – 1321), der sich selbst zum Protagonisten 
seiner »Göttlichen Komödie« machte, vertonte Tschaikowski als erster 
Komponist in Form einer sinfonischen Dichtung. Er komponierte 
das Werk zwischen September und November 1876, in einer Zeit 
äußerster künstlerischer und persönlicher Unzufriedenheit, die sich 
auch im tragischen Gestus parallel entstandener Kompositionen, wie 
beispielsweise dem Ballett »Schwanensee«, widerspiegelt. 
3Zunächst als Oper gedacht, ließ sich Tschaikowski nicht nur von der 
literarischen Vorlage Dantes, sondern mindestens ebenso von den 
Illustrationen Gustave Dorés inspirieren, der die Szene in fünf Bildern 
umsetzte. Der Komponist entwarf aus beiden Vorlagen ein Programm, 
das er der sinfonischen Dichtung zugrunde legte. Dem Strang der 
Handlung folgend, unterteilt Tschaikowski das Stück in drei Teile. Das 
Liebespaar wird vom Höllensturm herangetragen (Allegro vivo), um 
nach der Erzählung Francescas (Andante cantabile) ebenso wieder 
zu verschwinden (Allegro vivo). In der ebenfalls dreigeteilten Ein-
leitung wird zunächst das Höllenmotiv in den Bläsern vorgestellt, 
bevor sich das Hauptthema in einem kontrapunktisch verdichteten 
Transformationsprozess langsam herausbildet, ehe es wieder dem 
Höllenmotiv der Bläser weicht. Erst danach beginnt das eigentliche 
Stück, in welchem die zu Beginn ertönenden Klage- und Stöhnlaute 
bald vom Sturm überlagert werden. Die höchst programmatisch ein-
gesetzten kompositorischen Mittel, wie aufsteigende und fallende 
Skalen von Quartparallelen in den 
Streichern oder die Verwischung 
des Taktmaßes, die Tschaikowski 
hier anwendet, ziehen den Hörer 
regelrecht in das Geschehen 
hinein. Besonders beeindruckend 
ist das erste Erklingen des Haupt-
themas im dreifachen Fortissimo. 
Nach peitschenden Windhieben 
und pfeifenden Böen verebbt der 
Satz schließlich und mündet in 
eine rezitativisch gestaltete Über-
leitung durch die Soloklarinette. 
Im lyrischen zweiten Teil, der 
die Liebe zwischen Francesca 
und ihrem Paolo zum Inhalt hat, 
PEtEr tsChAikowski
geb. 07. Mai (25. April) 1840 in 
Votkinsk (Gouvernement Vjatka, Ural)
gest. 06. November (25. Oktober) 
1893 in St. Petersburg
Francesca da Rimini e-Moll op. 32
Entstehung: 1876
Uraufführung: 25. Februar 1877
Spieldauer: ca. 22 Minuten
Besetzung:
3 Flöten (3. auch Piccolo)
3 Oboen (3. = Englischhorn)
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
4 Trompeten
3 Posaunen
Tuba
Pauken
Schlagzeug
Harfe
Streicher
4werden zwei Melodien immer wieder 
variiert und klanglich gesteigert, wobei 
einige Soloinstrumente, beispielsweise 
die Harfe, tragende Rollen einnehmen. 
Hier kommt das ganze Ausmaß der 
Tragik einer sehnsuchtsvollen Liebe zur 
Geltung, wobei ein autobiographischer 
Hintergrund nicht ausgeschlossen werden 
kann. Nach dem pathetischen Höhe-
punkt signalisieren fanfarenartige Blech-
bläserrufe das Ende der Erzählung und 
mit einer verkürzten Reprise des ersten 
Teils gewinnt der Höllensturm erneut die 
Oberhand. Eine kulminierende Coda lässt 
schließlich das Werk ebenso hoffnungslos 
und düster enden, wie es begann. 
göttlicher Beistand
...im Himmel die Gnade,...
Liszts Weimarer Zeit zwischen den Jahren 
1843 und 1860 bedeutete für den 
Komponisten eine Zeit des musikalischen 
Umbruchs und der schöpferischen Viel-
falt. Neben seiner beruflichen Tätigkeit als 
Leiter der Weimarer Hofoper, Gastdirigent 
und Autor zahlreicher Schriften erfuhr auch 
der Künstler Liszt eine Umorientierung. Die 
zuvor komponierten Werke waren fast aus-
schließlich für das Klavier entstanden, eine 
Art Ergänzung zu seinem Leben und Wirken 
als Klaviervirtuose. Doch in Weimar wandte 
er sich den großen Formen, allen voran 
5der sinfonischen Dichtung, zu. Neben solch bekannten Stücken dieser 
Gattung wie »Les Préludes« oder der »Prometheus« entstanden zwei 
Sinfonien nach »Faust« und Dantes »Göttlicher Komödie«. Doch nicht 
nur die Programmmusik stand im Mittelpunkt der Weimarer Schaffens- 
phase. Auch die großen geistlichen Werke, wie das Oratorium »Die 
Legende von der Heiligen Elisabeth« oder seine »Missa Solemnis«, 
wurden hier komponiert und zumeist aufgeführt. 
Genau im Zentrum dieses Lebensabschnitts, im Jahr 1855, entstand der 
13. Psalm als Erster von insgesamt fünf vertonten Lobgesängen. Diese 
alttestamentlichen Dichtungen wurden König David zugeschrieben und 
von vielen Komponisten in Musik gesetzt. Speziell der 13. aber, der 
die Klage und das Vertrauen in großer Not zum Thema hat, erfährt im 
Laufe seiner Verse eine interessante Wandlung von der Verzweiflung 
hin zur Lobpreisung Gottes. Und so gestaltet auch Liszt die Vertonung 
in der Art einer Entwicklung. Zu Anfang stellt der Solo-Tenor die 
programmatische Frage »Herr, wie lange willst du meiner so gar 
vergessen?« und wird im Folgen-
den vom Chor noch unterstützt.
Die verzweifelten Fragen, die immer 
wieder mit den Worten »wie lange« 
beginnen, gipfeln in einem durch 
eine Instrumentalfuge eingeleiteten 
Höhepunkt, bevor sie den bittenden 
Hinwendungen Davids an Gott 
weichen. Das Flehen, das erst einen 
lyrischen und später einen zuneh-
mend dramatischen Charakter an-
nimmt, mündet schließlich in eine 
Lobeshymne auf die Gnade Gottes. 
Eine Schlussfuge hebt noch einmal 
die Lobeshymne hervor, bevor das 
Werk majestätisch schließt.
FrAnz liszt
geb. 22. Oktober 1811 in Raiding 
(ungar. Doborjan)
gest. 31. Juli 1886 in Bayreuth
Der 13. Psalm
Entstehung: 1855
Uraufführung: 1855 in Berlin
Spieldauer: ca. 25 Minuten
Besetzung:
Solo-Tenor
Gemischter Chor 
2 Flöten 
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
2 Trompeten
3 Posaunen 
Tuba
Pauken
Schlagzeug
Streicher
6irdisches glück Text: Walter Rösler
...und nur in der Hölle gibt es Gerechtigkeit.« Anaklet
»Sie wollen wissen, was ich tue? Ich habe den Kopf voll, wenn der 
Mensch das nur gleich aufschreiben könnte! Aber was nützt es, ich 
muss langsam machen, soweit die Hand will und das übrige wird 
der Herrgott geben...Es geht über Erwartung leicht und die Melodien 
fliegen mir nur so zu...« Was Dvorák in einem Brief im Sommer 
1889 seinem alten Freund Alois Göbl berichtete, bezeugt, in welch 
glücklicher Schaffensstimmung er seine G-Dur-Sinfonie schuf. Seit 
Mitte der achtziger Jahre verbrachte er die Zeit zwischen Frühling und 
Herbst in dem südböhmischen Dorf Vysoká bei Príbram. Hier fand er 
die Atmosphäre, die ihm zum Quell künstlerischer Inspiration wurde. 
Hier begann er am 6. September 1889 die Niederschrift der Sinfonie, 
abgeschlossen wurde die Arbeit an der Partitur am 8. November 
desselben Jahres in Prag. Dvorák befand sich Ende der achtziger 
Jahre auf dem Gipfel seiner Meisterschaft. Sowohl in seiner Heimat 
als auch im Ausland wurde ihm endlich jene Anerkennung zuteil, auf 
die er bis nahezu in sein fünftes Lebensjahrzehnt warten musste. Ver-
bundenheit mit der Natur und dem dörflichen Leben, innere Sicherheit 
und Zuversicht, nicht zuletzt die enge Beziehung zur tschechischen 
Folklore, all dies spricht aus der G-Dur-Sinfonie. 
Die Fülle musikalischer Einfälle, von denen Dvorák in dem zitierten Brief 
spricht, ist ebenso kennzeichnend für das Werk wie die Vielfalt seiner 
Ausdruckselemente. Naturhaft-lyrische Stimmungsbilder stehen neben 
bewegt-tänzerischen Abschnitten, Nachdenkliches neben heiteren 
Marsch- und Polkaintonationen. Dvorák gelingt es, diese Heterogenität 
zu einer Einheit zu binden, indem er enge Beziehungen zwischen den 
thematischen Strukturen herstellt. Der Musikwissenschaftler Antonín 
Sychra spricht sogar von einer »ausgesprochenen Tendenz zur Mono-
thematik«, die am markantesten in der G-Dur-Sinfonie hervortritt. Noch 
eine Eigenschaft ist hervorzuheben: Dvorák bekannte die Absicht, mit 
ˇ
ˇ
ˇ
ˇ
ˇ
7dieser Sinfonie ein die musikalischen Gedanken auf neue Art ver-
arbeitendes Werk zu schreiben. In der Tat, vor allem in den beiden 
Ecksätzen begegnen wir einer unorthodoxen Behandlung tradierter 
Formen. 
Als Abweichung vom Schema der Sonatenform kann bereits das 
am Anfang des ersten Satzes (Allegro con brio) stehende Thema 
betrachtet werden. Wie ein nachdenkliches Motto leitet es die 
Exposition ein. Es erklingt auch zu Beginn der Durchführung und 
der Reprise. Die Flöte – ein von Dvorák bevorzugtes Instrument –
intoniert das Hauptthema. Im Gegensatz zu dem Einleitungsthema 
steht es in Dur und erscheint mit seinem Dreiklangsmotiv und der 
verspielten Rhythmik wie ein heiterer Naturlaut. Bemerkenswert für 
Dvoráks Behandlung der Sonatenform ist, dass in der relativ kurzen 
Durchführung nur die Themen des ersten Abschnitts der Exposition 
verarbeitet werden. Die Reprise setzt mit dem vom Beginn des Satzes 
bekannten Einleitungsthema ein, jetzt fortissimo in den Trompeten. 
ˇ
ˇ
8Teils wird in ihr die Exposition ver-
knappt, teils aber auch erweitert, 
indem zum Beispiel das Flöten-
thema jetzt kanonisch imitierend 
von Englischhorn, Klarinette und 
Flöte eingeführt wird. 
Im zweiten Satz (Adagio) wird 
ein gleich zu Beginn vorgestell-
tes Thema variativ abgewandelt. 
Besonders reizvoll ist eine Episode, 
in der zu einer scherzandohaften 
Staccato-Figur der Streicher von 
Flöte und Oboe eine sehnsuchts-
volle Melodie vorgetragen wird. Bei 
der Wiederholung dieser Episode 
ist das Verhältnis umgekehrt: Die 
Holzbläser bringen die Scherzando-Figur, die Melodie übernehmen 
die Streicher. Der Dvorák-Biograph Otakar Šourek weist auf die 
Verwandtschaft des langsamen Satzes der Sinfonie mit Dvoráks 
Klavierkomposition »Auf der alten Burg« aus den gleichfalls 1889 
entstandenen »Poetischen Stimmungsbildern« hin und vergleicht 
die Episode mit einem Ständchen, das ein minnender Ritter seiner 
Angebeteten darbringt. 
Eine leicht überschaubare dreiteilige Form weist der dritte Satz (Alle-
gretto grazioso) auf. Das tänzerische g-Moll-Thema des Anfangs mit 
seinen Abwandlungen bestimmt den ersten Teil, während der Mittelteil 
in G-Dur eine Variante des Liedes »Ein so junges Mädchen, ein so alter 
Mann« aus Dvoráks Oper »Die Dickschädel« bringt. Nach der Wieder-
holung des ersten Teiles beschließt molto vivace eine Coda mit einem 
Thema, das gleichfalls aus der erwähnten Oper stammt, den Satz. 
Ungewöhnlich in seiner musikalischen Architektur wie der erste 
Satz ist auch das Finale (Allegro ma non troppo). Trompetenrufe 
Antonín Dvorák
geb. 08. September 1841 in 
Nelahozeves an der Moldau
gest. 01. Mai 1904 in Prag
Sinfonie Nr. 8 G-Dur op. 88
Entstehung: 1889
Uraufführung:
02. Februar 1890 in Prag
Spieldauer: ca. 34 Minuten
Besetzung:
2 Flöten (2. auch Piccolo)
2 Oboen (2. auch Englischhorn)
2 Klarinetten
2 Fagotte
4 Hörner
2 Trompeten
3 Posaunen
Tuba
Pauken
Streicher
ˇ
ˇ
ˇ
ˇ
9stehen wie ein Motto als Eröffnung. Das Hauptthema beginnt 
wie das Flötenthema des ersten Satzes mit dem aufsteigenden 
G-Dur-Dreiklang. Es wird viermal variiert, bis das marschartige 
zweite Thema erklingt. Die Durchführung konzentriert sich auf das 
Hauptthema, das auch in der Reprise in neuen Variationen im Vor-
dergrund steht. 
Die G-Dur-Sinfonie, die zuerst als 4. Sinfonie im Druck erschien, wurde 
am 02. Februar 1890 unter der Leitung des Komponisten in Prag 
durch das Orchester des Nationaltheaters uraufgeführt. Die Wiener 
Erstaufführung im Januar 1891 dirigierte Hans Richter. An Dvorák, 
der nicht zu dem Konzert gekommen war, schrieb er: »Lieber böser 
Freund! An dieser Aufführung hätten sie gewiss Freude gehabt. Wir 
alle haben gefühlt, dass es sich hier um ein herrliches Werk handelt; 
darum waren wir auch alle mit Enthusiasmus dabei. Brahms speiste 
nach der Aufführung bei mir und wir tranken auf das Wohl des leider 
abwesenden Vaters von Nr. 4. Vivat Sequens!« 
13. Psalm 
2 HERR, wie lange willst du meiner so gar vergessen? Wie 
lange verbirgst du dein Antlitz vor mir? 
3 Wie lange soll ich sorgen in meiner Seele und mich 
ängstigen in meinem Herzen täglich? Wie lange soll sich 
mein Feind über mich erheben? 
4 Schaue doch und erhöre mich, HERR, mein Gott! Erleuchte 
meine Augen, dass ich nicht im Tod entschlafe, 
5 dass nicht mein Feind rühme, er sei meiner mächtig 
geworden, und meine Widersacher sich nicht freuen, dass 
ich niederliege. 
6 Ich aber hoffe darauf, dass du so gnädig bist; mein Herz 
freuet sich, dass du so gerne hilfst. 
7 Ich will dem HERRN singen, dass er so wohl an mir gethan. 
ˇ
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miguel harth Bedoya | Dirigent
Miguel Harth-Bedoya ist einer der spannendsten und gefragtesten 
Dirigenten Amerikas der jüngeren Generation und seit über zehn 
Jahren Chefdirigent des Fort Worth Symphony Orchestra. Seine 
zahlreichen Gastdirigate führten ihn zu den Sinfonieorchestern von 
Atlanta, Baltimore, Boston, Chicago, Cincinnati, Cleveland, Colorado, 
Dallas, Detroit, Houston, Los Angeles, Milwaukee, Minnesota, 
Montreal, National/Washington DC, New York, Philadelphia, Saint 
Louis, San Diego, Seattle, Toronto, Utah und zum Saint Paul Chamber 
Orchestra, um nur einige zu nennen. 
Weltweite Engagements führten ihn zum BBC London Symphony, BBC 
Scottish Symphony Orchestra, zum Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, 
zum Birmingham Symphony Orchestra, zur Dresdner Philharmonie, 
zum Göteborg Symphony Orchestra, Helsinki Philharmonic, zum MDR 
Orchester Leipzig, London Philharmonic, Malmö Symphony Orchestra, 
zu den Münchner Philharmonikern, zum NDR Sinfonieorchester 
Hamburg, zum Orchestre National Bordeaux Aquitaine, zum Orchestre 
National de Lyon, Orchestre de Paris, Orchestre de la Suisse Romande, 
Orquesta y Coros Nacionales de España, Orquesta Nacional de 
Madrid, Orquesta Sinfónica de Castilla de Lyon/Valladolid Orquesta 
Sinfónica de Galicia, Orquesta Sinfónica de Tenerife, Residentie 
Orkest Den Haag, Royal Scottish National Orchestra, Royal Stock-
holm Philharmonic Orchestra, zur Stavanger Symphony (Norwegen), 
zum RSO Stuttgart, Sydney Symphony, WDR Köln, zur Tonhalle Zürich 
sowie auf Tournee in Neuseeland mit dem New Zealand Orchestra 
und in Skandinavien mit Renée Fleming. Festival-Auftritte hatte er 
u.a. in Adelaide, Ascona (Lugano), Aspen, Avanti (Helsinki), BBC 
Proms, Blossom, Hollywood Bowl (mit einem Emmy ausgezeichnet), 
Interlochen, Oregon Bach, Ravinia, Tanglewood und Vail Valley.
11
Eine Neuproduktion von La Bohème unter der Regie von Jonathan 
Miller führte Miguel Harth-Bedoya 2009 an die English National 
Opera in London. Außerdem dirigierte er an den Opernhäusern in 
Kanada sowie in Cincinnati, Minnesota und Santa Fe.
Miguel Harth-Bedoya ist der Begründer und Leiter des hochgelobten 
Multi-Media-Projekts »Caminos del Inka«. 2002 wurde er mit 
dem Seaver / NEA Award ausgezeichnet und war Chefdirigent des 
Auckland Philharmonia, Eugene Symphony und des Philharmonischen 
Orchesters in Lima. 
Er wurde in Peru geboren und lebt heute in Fort Worth mit seiner Frau 
Maritza und den drei Kindern Elena, Emilio und Elisa.
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markus schäfer | tenor
Markus Schäfer studierte Gesang und Kirchenmusik bei Armand Mc 
Lane in Karlsruhe und Evelyn Dalberg in Düsseldorf, und er war Gewinner 
des Bundeswettbewerbs Gesang und des Caruso-Wettbewerbs. Er 
besuchte das Opernstudio in Zürich und erhielt dort am Opernhaus sein 
erstes Engagement. Es folgten Verpflichtungen an die Hamburgische 
Staatsoper und die Deutsche Oper am Rhein in Düsseldorf. 
Gastspiele und Konzertreisen führten Markus Schäfer auf die Bühnen 
und Podien renommierter Opernhäuser und Festivals. Er arbeitete u.a. 
mit René Jacobs, Frans Brüggen, Paul McCreesh, Philippe Herreweghe, 
Ton Koopman, Nikolaus Harnoncourt, Sir Yehudi Menuhin, Kent 
Nagano, Michael Gielen, Stefan Soltesz, Fabio Luisi und Yakov 
Kreizberg. Zahlreiche CD-Produktionen und Rundfunkaufnahmen 
dokumentieren das große Repertoire und die weite stilistische Band-
breite von Markus Schäfer. 
Als Liedinterpret feierte Markus Schäfer Erfolge in Wien, bei den 
Schubertiaden in Feldkirch und Schwarzenberg sowie in New York, 
wo er mit dem Pianisten Hartmut Höll auftrat. Eine langjährige Part-
nerschaft verbindet ihn mit dem Pianisten Christian de Bruyn, mit 
dem er u. a. eine Schubert-CD aufnahm.
2010/2011 war Markus Schäfer in der Berliner Philharmonie sowie 
beim Eclat-Festival in Stuttgart zu Gast, konzertierte u. a. beim Hei-
delberger Frühling, MDR Musiksommer sowie beim Rhein Vokal und 
Rheingau Festival, mit dem Münchener Bach-Chor in der Philharmo-
nie am Gasteig sowie im Rahmen einer Tournée mit der Cappella 
Amsterdam und dem Orchester des 18. Jahrhunderts unter der Lei-
tung von Frans Brüggen in Holland und Italien.
Markus Schäfer lehrt als Gesangsprofessor an der Hochschule für 
Musik und Theater Hannover.
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Philharmonischer Chor Dresden
Der Philharmonische Chor, 1967 auf Anregung von Kurt Masur 
gegründet, wird seit 1980 von Matthias Geissler geführt. Die 
Aufgaben ergeben sich vorrangig aus dem Konzertplan der Dresdner 
Philharmonie. Überdies nutzt der Chor vielfältige Gelegenheiten, 
auch außerhalb der Stadt- und Landesgrenzen, in Zusammenarbeit 
mit anderen Ensembles oder acappella seinen hohen Leistungs-
stand zu beweisen. Dazu zählen Open-Air- und Kirchenkonzerte, die 
Zusammenarbeit mit den Dresdner Musikfestspielen und der Neuen 
Elblandphilharmonie sowie CD-Einspielungen und Rundfunkmit-
schnitte. Auch Auslandsgastspiele werden regelmäßig geplant.
Die über 40-jährige Chorchronik repräsentiert fast 500 Aufführungen 
mit etwa 150 chorsinfonischen Werken, Oratorien und konzertant auf-
geführten Opern. Über 70 Komponisten aller Epochen sind vertreten. Die 
Zusammenarbeit mit den Chefdirigenten der Dresdner Philharmonie und 
ca. 80 Gastdirigenten – wie Yehudi Menuhin, Eliahu Inbal, Adam Fischer, 
Gerd Albrecht, Roberto Benzi – sowie Solisten aus der ganzen Welt 
zeugen von Anspruch und Vielfältigkeit der Aufgaben des Ensembles.
Höhepunkte der letzten Spielzeit waren die Gastspiele: In Chemnitz 
war der Chor an der Aufführung des Mozart-Requiems mit der Robert-
Schumann-Philharmonie beteiligt und in Zusammenarbeit mit der 
Mittelsächsischen Philharmonie kam die 9. Sinfonie von Beethoven 
zum 20. Jahrestag des Tages der deutschen Einheit in mehreren 
Städten Sachsens zur Aufführung.
Eine große Freude und ein Bedürfnis war dem Chor die Mitwirkung 
im Gedenkkonzert der Dresdner Philharmonie am 13. Februar. 
Gemeinsam mit der Wiener Singakademie wurde unter der Leitung 
des Chefdirigenten Rafael Frühbeck de Burgos das »Deutsche 
Requiem« von Brahms aufgeführt.
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Übersetzungen
Dolmetscher
Sprachkurse
Einzeltraining
Firmenlehrgänge
Ihr privates Institut
für Sprache und Kommunikation! 
Fremdspracheninstitut Dresden
Angelika Trautmann
Schäferstraße 42 – 44
01067 Dresden
Tel.: + 49 (0) 351 4 94 05 80
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Chefdirigent
Michael Sanderling
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KV
Eva Dollfuß
Prof. Roland Eitrich KV
Heide Schwarzbach KV
Christoph Lindemann KV
Marcus Gottwald KM
Ute Kelemen KM
Antje Bräuning KM
Johannes Groth KM
Alexander Teichmann KM
Annegret Teichmann KM
Juliane Kettschau KM
Thomas Otto
Eunyoung Lee
Theresia Meyer
N.N.
N.N.
2. Violinen
Heiko Seifert KV
Cordula Fest KM
Günther Naumann KV
Erik Kornek KV
Reinhard Lohmann KV
Viola Marzin KV
Steffen Gaitzsch KV
Dr. phil. Matthias Bettin KV
Andreas Hoene KV
Andrea Dittrich KV
Constanze Sandmann KM
Jörn Hettfleisch KM
Dorit Schwarz KM
Susanne Herberg KM
Christiane Liskowsky
N.N.
Bratschen
Christina Biwank KV
Hanno Felthaus KM
Beate Müller KM
Steffen Seifert KV
Steffen Neumann KV
Heiko Mürbe KV
Hans-Burkart Henschke KM
Andreas Kuhlmann KM
Joanna Szumiel
Tilman Baubkus
Irena Krause
Sonsoles Jouve del Castillo
Harald Hufnagel
N.N.
Violoncelli
Matthias Bräutigam KV
Ulf Prelle KV
Victor Meister KV
Petra Willmann KV
Thomas Bäz KV
Rainer Promnitz KV
Karl-Bernhard v. Stumpff KM
Clemens Krieger KM
Daniel Thiele KM
Alexander Will
Bruno Borralhinho
Dorothea Vit
Kontrabässe
Prof. Peter Krauß KV
Benedikt Hübner
Tobias Glöckler KV
Olaf Kindel KM
Norbert Schuster KV
Bringfried Seifert KV
Thilo Ermold KV
Donatus Bergemann KV
Matthias Bohrig KM
Ilíe Cozmatchi
Flöten
Karin Hofmann KV
Mareike Thrun KM
Birgit Bromberger KV
Götz Bammes KV
Claudia Rose KM
Oboen
Johannes Pfeiffer KM
Undine Röhner-Stolle KM
Guido Titze KV
Jens Prasse KV
Isabel Kern
Klarinetten
Prof.Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV
Prof. Henry Philipp KV
Dittmar Trebeljahr KV
Klaus Jopp KV
Fagotte
Daniel Bäz
Philipp Zeller
Robert-Christian Schuster KM
Michael Lang KV
Prof. Mario Hendel KV
Hörner
Michael Schneider KV
Hanno Westphal
Friedrich Kettschau KM
Torsten Gottschalk
Johannes Max KV
Dietrich Schlät KM
Peter Graf KV
Carsten Gießmann KM
Trompeten
Andreas Jainz KM
Christian Höcherl KM
Csaba Kelemen
Nikolaus v. Tippelskirch
Björn Kadenbach 
Posaunen
Matthias Franz
Stefan Langbein
Joachim Franke KV
Peter Conrad KM
Dietmar Pester KV
Tuba
Prof. Jörg Wachsmuth KM
Harfe
Nora Koch KV
Pauke / Schlagzeug
N.N.
Oliver Mills KM
Gido Maier KM
Alexej Bröse
Orchestervorstand
Norbert Schuster
Peter Conrad
Jörn Hettfleisch
Nikolaus von Tippelskirch
Guido Titze
KM = Kammermusiker
KV = Kammervirtuos
Dresdens klang. Die musiker der Dresdner Philharmonie
grossE kunst BrAuCht gutE FrEunDE
wir DAnkEn DEn FörDErErn DEr DrEsDnEr PhilhArmoniE
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
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Chefdirigent: Prof. Michael Sanderling
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Erster gastdirigent: Markus Poschner
intendant: Anselm Rose
redaktion: Dr. Karen Kopp
Der Text von Tom Weber ist ein Originalbeitrag für dieses Heft. Der Nachdruck von 
Walter Rösler mit freundlicher Genehmigung des Autors und www.musiktext.de.
Bildnachweise: Titelfotos: Mathias Bothor; Bilderarchiv d. Dresdner Philharmonie; 
Miguel Harth-Bedoya: Fabiana Van Lente.
hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urheberrechte der Illustrationen 
ausfindig gemacht. Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu 
Fehlern gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir 
berechtigten Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung: www.victoriabraunschweig.de
Anzeigenverwaltung: Sächsische Presseagentur Seibt
+ 49 (0) 351 | 3 17 99 36 · presse.seibt@gmx.de
Druck: Elbtal Druck GmbH · + 49 (0) 351 | 21 30 35 - 0
Floraldekoration: Blumen-Haus Bunjes, Kay Bunjes, Dresden
Preis: 2,00 Euro
www.dresdnerphilharmonie.de
Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und/ oder Bildaufnahmen unserer 
Aufführungen durch jede Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind. 
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechtsgesetz strafbar.
Ob Geburt, Geburtstag oder Schulanfang. Es gibt viele Anlässe, den Grundstein für eine sorgenfreie Zukunft Ihres Enkels oder Ihres Kindes zu legen. 
Fragen Sie uns nach den verschiedenen Möglichkeiten. Wenn´s um Geld geht – Sparkasse.
Gemeinsam auf eine sorgenfreie Zukunft freuen.
ZWISCHEN NORDKAP UND LOFOTEN
ALLES INKLUSIVE KREUZFAHRT GEMÄSS AUSSCHREIBUNG
»MS Columbus 2« 8. bis 20. Juni 2012
KLEINES DEUTSCHES 
SCHIFF
mit 600 Reisenden
Reise-Highlights
Auf den Spuren des Wikingerkönigs 
in Trondheim
Inselperlen jensweits des Nordpolarkreises: 
die Lofoten
Am Ziel aller nordischen Träume: das Nordkap
Geirangerfjord – Bergkulissen und liebliche 
Wasserfälle
Lebendiges Küstenjuwel – die alte Hansestadt 
Bergen
Inklusive Haustürabholung! 
Alles Inklusive an Tisch & Bar!
•
•
•
•
•
12 Tage ab 2.061,– € p. P.
Prohliser Allee 10 · 01239 Dresden
 0351 56 39 39 56 ·  www.maertens-seereisen.de
Ö nungszeiten Mo–Fr 9–20 Uhr · Sa 9–16 Uhr
